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Führerbunker
Wo Hitler und Goebbels starben 

But where is the bunker?� Wer eine Weile an dem Parkplatz an der 
Gertrud-Kolmar-Straße/Ecke In den Ministergärten steht, wird diese 

Frage öfter hören. Besuchergruppen aus aller Welt versammeln sich vor 
der Infotafel, die die Geschichte des �Führerbunkers� als Mythos und 
Geschichtszeugnis erläutert. Dennoch fällt es vielen schwer zu glauben, 
dass von Hitlers letztem Unterschlupf nichts mehr zu sehen ist. 

8,5 Meter unter dem Parkplatz, an dem die Mieter der Wilhelmstraße 
92 ihre Autos abstellen, verbrachte Hitler seine letzten Tage. Während 
sich der Diktator in seine feuchte Betonhöhle verkrochen hatte, ging 
über ihm der Krieg, den er entfesselt hatte, in einem Inferno zu Ende. 

Hitlers Bunker war einer unter vielen im damaligen Regierungsvier-
tel an der Wilhelmstraße. Allerdings ausgestattet mit der dicksten Decke 
Berlins: mit 4,50 Meter Stahlbeton von bester Qualität und 3,50 Meter 
starken Wänden. Im Januar 1943 hatte Hitler den Bau des als B 207 ko-
dierten Schutzraumkomplexes bei Albert Speer in Auftrag gegeben. Auf 
einer Nutz�äche von 250 Quadratmetern befanden sich dicht gedrängt 
neben Konferenzräumen und einer Telefonzentrale die Arbeits- und 

Nur noch die Schautafel weist auf die Bebauung des Ortes und die Lage des 
Führerbunkers hin

Führerbunker

Wohnräume, Toiletten und Bäder für 
Hitler, Eva Braun und deren engste 
Entourage. 

Oberhalb der Erde, am westlichen 
Ende des Bunkers, lagen ein Beton-
turm, der der Belüftung diente, ein 
zweiter kegelförmiger Turm für die 
Abluft sowie der durch eine Gas-
schleuse gesicherte Ausgang in den 
Garten der Reichskanzlei. 

Auf der östlichen Seite war der 
�Führerbunker� durch eine Treppe 
mit dem höher gelegenen �Vorbun-
ker� verbunden, auch dieser Über-
gang war mit einer Gasschleuse 
versehen. Im �Vorbunker� befanden 
sich unter anderem die Wohn- und 
Schlafräume von Magda Goebbels 
und ihren Kindern. Dieser zunächst 
noch als Luftschutzkeller bezeich-
nete Bunker war bereits 1935 unter dem Neubau des Empfangssaales 
hinter der alten Reichskanzlei errichtet worden. 

Am 19. März 1945 erteilte Hitler aus dem Führerbunker heraus den 
�Nerobefehl�, die Zerstörung sämtlicher Lebensgrundlagen der Zivilbe-
völkerung, die Vernichtung der gesamten Infrastruktur im Deutschen 
Reich. Diese Taktik der �verbrannten Erde� entsprach ganz seiner Ideo-
logie von �Sieg oder Vernichtung�. Ausgeführt wurde der �Nerobefehl� 
nicht mehr, teils eine bewusste Entscheidung von Hitlers Ministern und 
Generälen, teils dem Chaos der letzten Kriegstage geschuldet. 

Berlin ist eine zerbombte Steinwüste, als am 20. April 1945 im 
Bunker Hitlers 56. Geburtstag über die Bühne gebracht werden muss. 
Widerwillig und �grau im Gesicht� nimmt Hitler nach dem Bericht 
seines Kammerdieners Heinz Linge (1913-1980) die Glückwünsche von 
SS-Männern, Adjutanten und Abgesandten der Hitler-Jugend entgegen. 
Linge: �Er wollte �Wolf� zu sich gebracht haben, ein Junges seiner Schä-
ferhündin �Blondi�. Mit dem kleinen Rüden, seinem Lieblingswelpen, 
spielte er dann bis zum Mittagessen.� 

Am 26. April 1945 ist Berlin von sowjetischen Truppen eingeschlos-
sen. Vier Tage später, in den Nachmittagsstunden des 30. April, begeht 
Hitler zusammen mit Eva, die er kurz zuvor geheiratet hat, in seinem 
Wohn- und Arbeitszimmer Selbstmord. Heinz Linge: �Auf dem Sofa 
saßen Adolf und Eva Hitler. Beide waren tot. Hitler hatte sich mit seiner 
7,65 mm Pistole in die rechte Schläfe geschossen. (�) Rechts neben 

Reichskanzlei und Führerbunker
1738-39 Das Reichskanzlerpalais, die 
„Alte Reichskanzlei“, wird gebaut
1878 Nach einem Umbau wird das Ge-
bäude von Bismarck in „Reichskanzlei“ 
umbenannt
1939 Bau der Neuen Reichskanzlei nach 
Plänen von Alfred Speer
1943 Bau des Führerbunkers im Garten 
der Reichskanzlei
30. April 1945 Hitler und Eva Braun 
begehen im Bunker Selbstmord 
1. Mai 1945 Josef und Magda Goebbels 
vergiften im Bunker zuerst ihre sechs 
Kinder, dann sich selbst
1947 Sprengung des Bunkers
1959 Einebnung des Geländes
1980er Jahre Bau eines Wohngebiets 
nahe den Resten des Bunkers




